
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 15 (1889)

Heft: 29

Artikel: Politische Distichen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-428779

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-428779
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


(Stontêlauê an fiabiêlattê.

Siäper 93ruothet

Opfdjon ber gröfdjte reffermierbte Pfarrer unjerm flainfcbten fiaplon
nicbt ben Sdjutjviemen, earrigiam ralceamenti solvere dignus esset,
auflohet, jo ba§ mid) oom Qiribieter Pfarrer in fino na u bod) gefreit, baft

etjt am Sdji&enfäfdjt bafelbft einen Sofjrbobnenftanbj bernuS^eiJfäffert bot.

Sabutd) ift finonau ganj fanonifdj geroorbten unb roit folltenj in unjer jus
canonicum aufnehmen, 3dj pro raea paucitate bin nur ein fiapenjeiner,
abet id) habe aud) einen fiarrenbeiner, toanj breffiert 3dj pteibe aud) nid)t

retour.
2Bit (äffen unj bie Steitratlität nid)t rauben, roir geben nicht tugg unb

laffen unj nicbt biegen, declinare, unb id) halte ebë mit bet atten ©ebnufj=

tegel fon 3l"npt:
2Ba§ man nid)t befliniren tann,

Saê fieht man für ein Neutrum an,

roomit id) fetpbteibe tein treuer

Stanispediculus.

Sänber =2:f)eiliutß.

(Sine Sßhautafte oon Sßrof. |>ug cf Sf, f Iar t uug.
SBiëmard: Steine Herren! SBerjeiben ©ie, bafj id) Sie in Sfjrer

Stachmittagërube geftört habe, unb namentlid) einer fotd)en fileinigfeit roegen.

Stber bie ©adje beläftigt mich, ju tange, man mufî enbtid) einmal ein Ënbe

machen. Sê banbelt fid) nämlidj um um roie Reifst bod) baê tft

mir nun ber Stame bes {(einen Cânbdjenë entfcblüpft "

S r i f p i : ©an Statine SJteufj ä. 2. Montenegro "

SB i e m a r d : Stein, nein ."

fialnodo: 2ippe*Setmolb fiiehtenftein ©ebroeij "

33 i ê m a r et : SRicbtig, bie ©dnoeij. SBaê meinen ©ie, meine §erren,
motten roir brei unê baê Sänbdjen tbeilen?*

dtifpi: 3a, aber baê Sßölferrecbt "

SB i ê m a r d : SBölferredjt 3cb bitte ©ie, bei fo tieinen Sänbdjen

tann baë grofje Sßölferredjt bod) teine 2tnioenbung finben."

fiai no do: Sie ©ebroeij rourbe ftd) aber fcblecbt theiten laffen, bet

SBetge roegen. SJtan tann bie ©ebirge bod) nicbt mit einem SJteffer in btei

ïïjeile febneiben "

SBiëmard: tyab, man fann ja oor ber ïbeilung bie Serge abtragen

laffen. SBebenten ©ie, bei einem fo roinjigen Sänbeben "

fi a t n o d n : Stun gut, meinetroegen. Unfer SReid) ift fcbon fo ju=

fammengeflidt, bafj nod) ein giid metjr Stidjtê fchabet."

S r i f p i : Sffienn einmal getbeilt roerben fotl, ftnb roir aucb babei."

SBiëmard: &ier ift bie fiarte oon bet ©chroeij. Sticht roabr, ein

rechtet Siliputftaat 3d) begreife mid) fetbft nid)t, bafj id) mid) mit fo

tteinen Singen befaffe. Stun paffen Sie auf, meine fetten, feier, roo id)

ben ©trieb jierje, biê bahin möchte id) bie ©renje beê beutfdjen SJteicheê oer=

längert roiffen."

fialnodo: ,,'2tb, ©ie finb ju befdjeiben, nebmen ©ie bod) noch ein

{[eines ©tüdchen."

SBiëmard: Stein, ich mufj banten id) bante roit£(id) id) habe

ganj genug."

6 r i f p i : 'Aber, lieber gütft, ©ie tjaben ja fo gut roie gar Stidjtê

genommen, baoon tönnen ©ie unmöglid) fatt fein."
SB i ë m a t d : Stun, roenn ©ie mich fo nötigen, bann nehme id) nod)

biefî ©tüdd)en hier, Rurich inttuftoe."

fi a l n o d n : 3td) bitte, aber ben gürdberfee überlaffen ©ie unë
ben habe ich ber ^ßrinjefftn ©ufebia oetfprodjen fte möchte ftch getne
barauf hetumtubern laffen "

SB i ê m a t d : SDlit SBergnûgen, lieber fialnodo."

6 r i f p i : 3d) möd)te nut ben fianton Steffin haben, unb bann noch

einige höbe SBetge jur Sßeroollftänbigung bet italienifcben Üttpen, batf id)

mit auêfucben ?"

SB e i b e : SBitte, bitte !"

fialnodn: Stun nehme id) baê Uebrige unb bann finb roir fettig.

3ft baê abet glatt gegangen !"
SB i s m a r d : ^arbon, roit haben noch etroaê oetgtffon. Saë mufj

nadjgebolt roerben, fonft fönnte eë Sßetbtufe abfegen !"
SB e i b e : Stein, nein, baê roollen roir nidjt, Sprechen Sie !"
SB i ê m a r d : 3d) meine gtanfreid) !"

SB eibe: gtanfreid), fehr gut! Statürlidj mufj baê Stroaê haben."

(S r i f p i : 3d) fdjlage oor, ibm bie äBelfdjfcbtoeij ju geben."

fialnodn: Sinoerftanben, mit bem 3ura alê ©renje. 6ê liegen

jroar hermärts audj nod) einige wenige franjöfifdje Ortfdjaften, abet bie

fptedjcn ein Patois, baë ftd) nom 'Suxdw ober ïburgauerbialeft nicht

untetfdjciben läfjt, namentlid) fût granjofen nidjt, alfo tönnen roit biefetbe

gut felber bebalten, roenn roit fagen, fie thurgäuetn."
SB i » m a t d : Stun, fo roäre alto bie ©adje in fchönfter Orbnung.

Steine fetten 3d) benfe, roit geroäbrleiiten ben grieben nod) roeiter, jeben=

fattê foroeit bië bie ïbeilungêplâne übet SBelgien unb ba unten an ber

Sonau gemadjt finb. 3d> benfe, baë roirb nidjt mehr febt lange anfteben,

fofetn SBätercben feine Slnfpriidje etroaê moberirt. 2lbieu, meine Herren!"
6 t i f p i : Schönen Sanf, üJleifter Saê mar ein SJîeifterftûd."

fialnodt): Sin QJteifterftüd, ja, beim ich habe roenigftenë Sîicbtë

oertoren babei. SÄbet roiffen Sie baë Sing ba *

ß t i f p i : 3a, ja, roiffen ©ie, id) roeifj fdjon !"

SB i ê m a r d (für fid)) : 'Balb fommen ibtet Slnbere b'tan !"

^olitiîdje 2)i|tid)ctt.

£ätt' roobl 3abn eë geträumt, Dem SBater bec männlichen SEutnfunft,

Safj er im SBeugen beë SRumpfë fffaoijdjeê firiedjen bojirt
* **

SBährenb fid) Qobber crfiibnen, ju reben alë neuefte ©tofjmacht,

SBeif't man mit Sßutoer unb SBtei fdjaffenbe SBötfet jut SRub.

*
2X(leë entfpticht bet Statut, bas ©rofje unb fileine unb fitein|te ;

Unnatütlict) allein nennen baê fileinlicbe toir.

* **
lieber ben Çannibal fpridjt philologifd) befeelt bet Sßrofeffot ;

Soch ju jetlegen ein §ubn ift bet ©etebrte ju bumm.

* **
Safj SLbeologen oetbanbeln bie ©obroeij im fiatbebergebubel,

SBunbert Sßerftänbige nicht, ift'ê bod) Seoitengebtaudj.
* **

fiönncn bie ©ebroeijer bafür, bafi trübe unb ftinfenb bie Spree fliefjt
Stein, boch auê Stachbargefühl folltcn roit trüben ben Cthein.

* **
dbemalë routben alë Reiben bejeid)net bie fchroarjen §ufaren ;

Steuefteê §ufatengefchled)t fubelt nut ïintengefledê.
* **

SÏBahrheitéliebenbeê Sßotf, bie fetten ^uriften ber firone,

3eigen im Xitel fcbon an, roo fie oermuthen baê Stecht.

* **
2l(le SBölfet ber SBelt, fte fud)en nur gäbet unb §änbel;
©lûdlid)eê 3ubengefct)tecbt, baê ftd) mit £>anbel begnügt

2>te »oDIoramcncn ^rattenrcdjte.

3n Sß a r i ë ift foeben ber fiongtefj jur Sßtoflamitung ber grauen=
rechte" auëeinanbergegangen. @t l)at j ro ö I f Dtecbte aufgefteitt, roelche ben

grauen noch cingetäumt roerben müffen. 2Bit etlauben unë nod) einige
anbere uAngängltche ^orbetungen hinjujufügen :

13. ^be grau hat baë Stedjt, eine SBabeteife ju machen, ohne abhängig

ju fein (bei Unoerheiratbeten) oon bet Softimmung ber ßitetn, (bei SBer*

|eitatbeten) oon bet eS iJtanneê.

14. Qebe unoetfjeiratbete grau batf ftd) nad) Belieben einen SJtann

auêroâblen, ber fte bei ïobeêftrafe beiratljen mufj.
15. ' 3ebe grau batf ben SBetuf einet SBattbame ergreifen. Stud) ftetjen

ben gtauen alle anbeten SBetgnûgungëbetufe offen,
16. 3ebe grau batf jroölf SJtal täglid) in ben Spiegel fehen,

17. $ebe grau barf ihrem SOtanne bie SBu&macher -. Stecbnung täglich
ootlegen, oljne befürchten ju müffen, bafj ber OJtann bie SBejahlung oerroeigert.

Stanislaus an Ladislaus.

Liäper Bruother!
Opschon der gröschte rcfsermicrdte Psarrer unzerm klainschien Kaplan

nicht den Schuhnemen, earri-^igm r!»Icei>menti solvere ciiiznus esset,
auflohst, so batz mich vom Zinbieter Pfarrer in Knonau doch gesreit, daß

ehr am Schitzensäscht daselbst einen Lohrbohnenkrandz herausgepfäffert Hot.

Dadurch ist Knonàu ganz kanonisch gewordten und wir solltenz in unzer jus
csnomcuw aufnehmen. Ich pro mes psiieitste bin nur ein Kapenzeiner,

aber ich Hobe auch einen Karrenbeiner, wanz dressier!! Ich pleibe auch nicht

retour.
Wir lassen unz die Neitrallität nicht rauben, wir geben nicht lugg und

lassen unz nicht biegen, cisc'Iinare, und ich halte ehs mit der alten Gehnußregel

son Zampt:
Was man nicht dekliniren kann,

Das sieht man für ein iXeulrum an,

womit ich ferpbleibe tein treuer

8 t ,i n i s i? e cl i c u I » s.

Länder-Theilung.
Eine Phantasie von Prof. Hug ck - P flartung.

Bismarck: Meine Herren! Verzeihen Sie, daß ich Sie in Ihrer
Nachmittagsruhe gestört habe, und namentlich einer solchen Kleinigkeit wegen.

Aber die Sache belästigt mich zu lange, man muh endlich einmal ein Ende

machen. Es Handell sich nämlich um um wie heißt doch das ist

mir nun der Name des kleinen Ländchens entschlüpft "

Crispi: San Marino Reuß ä. L. Montenegro "

Bismarck: Nein, nein ."

Kalnocky: Lippe-Detmold Lichtenstein Schweiz "

Bismarck: Richtig, die Schweiz. Was meinen Sie, meine Herren,

wollen wir drei uns das Ländchen theilen?'

Crispi: Ja, aber das Völkerrecht "

Bismarck: Völkerrecht? Ich bitte Sie, bei so kleinen Ländchen

kann das große Völkerrecht doch keine Anwendung finden."

Kalnockv: Tie Schweiz würde sich aber schlecht theilen lasten, der

Berge wegen. Man kann die Gebirge doch nicht mit einem Messer in drei

Theile schneiden "

Bismarck: Pah, man kann ja vor der Theilung die Berge abtragen

lassen. Bedenken Sie, bei einem so winzigen Ländchen "

Kalnockv: Nun gut, meinetwegen. Unser Reich ist schon so

zusammengeflickt, daß noch ein Flick mehr Nichts schadet."

Crispi: Wenn einmal getheilt werden soll, sind wir auch dabei."

Bismarck: Hier ist die Karte von der Schweiz. Nicht wahr, ein

rechter Liliputstaat Ich begreise mich selbst nicht, daß ich mich mit so

kleinen Dingen besässe. Nun passen Sic auf, meine Herren, hier, wo ich

den Strich ziehe, bis dahin möchte ich die Grenze des deutschen Reiches

verlängert wissen."

Kalnocky: Ah, Sie sind zu bescheiden, nehmen Sie doch noch ein

kleines Stückchen."

Bismarck: Nein, ich muß danken ich danke wirklich ich habe

ganz genug."

Crispi: Aber, lieber Fürst, Sie haben ja so gut wie gar Nichts

genommen, davon können Sie unmöglich satt sei»."

Bismarck: Nun, wenn Sie mich so nöthigen, dann nehme ich noch

dieß Stückchen hier, Zürich inklusive."

Kalnockv: Ach bitte, aber den Zürchersee überlasten Sie uns
den habe ich der Prinzessin Eusebia versprochen sie möchte sich gerne
daraus herumrudern lassen "

Bismarck: Mit Vergnügen, lieber Kalnocky."

Crispi: Ich möchte nur den Kanton Tessin haben, und dann noch

einige hohe Berge zur Vervollständigung der italienischen Alpen, darf ich

mir aussuchen ?"

Beide: Bitte, bitte !"

Kalnocky: Nun nehme ich das Uebrige und dann sind wir sertig.

Ist das aber glatt gegangen !"

Bismarck: Pardon, wir haben noch etwas vergessen. Das muß

nachgeholt werden, sonst könnte es Verdruß absetzen !"

Beide: Nein, nein, das wollen wir nicht, sprechen Sie !"

Bismarck: Ich meine Frankreich !"

Beide: Frankreich, sehr gut! Natürlich muß das Etwas haben."

Crispi: Ich schlage vor, ihm die Weischschweiz zu geben."

Kalnocky: Einverstanden, mil dem Jura als Grenze. Es liegen

zwar herwärts auch noch einige wenige sranzösische Ortschastcn, aber die

sprechen ei» patois, das sich vom Zürcher- oder Thurgauerdialekt nicht

unterscheiden läßt, namentlich für Franzosen nicht, also können wir dieselbe

gut selber behalten, wenn wir sagen, sie Ihurgäuern."

Bismarck: Nun, so wäre also die Sache in schönster OrSnung.

Meine Herren Ich denke, wir gewährleisten den Frieden noch weiter, jedenfalls

soweit bis die Theilungspläne über Belgien und da unten an der

Donau gemacht sind. Ich denke, das wird nicht mehr sehr lange anstehen,

sosern Väterchen seine Ansprüche etwas moderin. Adieu, meine Herren!"

Crispi: Schönen Dank, Meister! Das war ein Meisterstück."

Kalnocky: Ein Meisterstück, ja, denn ich habe wenigstens Nichts

verloren dabei. Aber wissen Sie das Ding da '
Crispi: Ja, ja, wissen Sie, ich weiß schon!"

Bismarck (sür sich): Vald kommen ihrer Andere d'ran!"

Politische Distichen.

Hätt' wohl Jahn es geträumt, dem Vater der männlichen Turnkunst,

Daß er im Beugen des Rumpfs sklavisches Kriechen dozirt?

Während sich Jobber erkühnen, zu reden als neueste Großmacht,

Weis't ma» mit Pulver und Blei schafsende Völker zur Ruh.

Alles entspricht dcr Natur, das Große und Kleine und Kleinste ;

Unnatürlich allein nennen das Kleinliche wir.
* » *

Ueber den Hannibal spricht philologisch beseelt der Professor;

Doch zu zerlegen cin Hnhn ist der Gelehrte zu dumm.

Daß Theologen verhandeln die Schweiz im Kathedergedudel,

Wundert Verständige nicht, ist's doch Levitengebrauch.

* » *
Können die Schweizer dasür, daß trübe und stinkend die Spree fließt?
Nein, doch aus Nachbargcsühl sollten wir trüben den Rhein.

» ^ »

Ehemals wurden als Helden bezeichnet die schwarzen Husaren :

Neuestes Husarengeschlecht sudelt nur Tintengeklecks.
-» ». *

Wahrheitsliebendes Volk, die Herren Juristen der Krone,

Zeigen im Titel schon an, wo sie vermuthen das Recht.

Alle Völker der Welt, sie suchen nur Hader und Händel;
Glückliches Judengeschlecht, das sich mit Handel begnügt!

Die vollkommenen Frauenrechte.

In Paris ist soeben der Kongreß zur Proklamirung der Frauenrechte"

auseinandergegangen. Er hat zw öl s Rechte ausgestellt, welche den

Frauen noch eingeräumt werden müssen. Wir erlauben uns noch einige
andere uàtgângliche Forderungen hinzuzufügen :

13. ^de Frau hat das Recht, eine Badereise zu machen, ohne abhängig
zu sein (bei Unverheiratheten) von der Zustimmung der Eltern, (bei
Verheirateten) von der cs Mannes.

14. Jede unverheirathete Frau darf sich nach Belieben einen Mann
auswählen, der sie bei Todesstrafe Heirathen muß.

15. Jede Frau darf den Berus einer Balldame ergreisen. Auch stehen

den Frauen alle anderen Vergnügungsberuse offen.
16. Jede Frau darf zwölf Mal täglich in den Spiegel sehen.

17. Jede Frau darf ihrem Manne die Putzmacher-Rechnung täglich
vorlegen, ohne befürchten zu müssen, daß der Mann die Bezahlung verweigert.
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